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PREDIGT ZUM FEST DER HEILIGEN FAMILIE, GEHALTEN AM 27. DEZEMBER 2015 
IN FREIBURG, ST. MARTIN
„DIE URZELLE DER GESELLSCHAFT UND DER KIRCHE“
Als Gott in der Fülle der Zeit in diese unsere Welt kam, kam er nicht als ein erwachsener Mensch – das wäre durchaus möglich gewesen –, sondern als ein Kind. Er wurde in eine Fa-milie hineingeboren, um 30 Jahre in ihr zu verbringen, um in ihr heranzuwachsen und in ihr sein Menschsein einzuüben, charakterlich - ethisch und intellektuell.

Dass die Erlösung der Menschheit ihren Anfang in einer Familie nahm, das ist nicht selbst-verständlich. Gott hätte auch andere Wege der Erlösung ersinnen können. Wenn Gott nun diesen Weg gewählt hat, so ist das nicht von ungefähr geschehen. Gott wollte seinen Schöp-fungsplan bestätigen, die Bedeutung der Familie für die Menschheit unterstreichen und der Familie gleichsam seinen besonderen Segen erteilen.

Nach dem Plan Gottes sollte der Mensch aus einer Familie hervorgehen, um wieder – in der Regel – in eine neue Familie hineinzuwachsen. So sollte die Familie gleichsam eine elemen-tare Schule der Menschen für Leib und Seele und immer wieder ein Jungbrunnen der menschlichen Gemeinschaft sein.

Nun ist die Familie heute - wie vieles andere auch - in eine tiefe Krise hineingeraten. Das ist  eigentlich schon seit einigen Jahrzehnten so. Wir sind heute Zeugen einer gigantischen Zerstörung von Ehe und Familie, einer Zerstörung, wie sie ihresgleichen wohl nicht kennt in der Geschichte der Menschheit. Ehe und Familie werden heute von Grund auf zerstört, nicht nur, sofern man ihre Existenzberechtigung als solche in Frage stellt, sie werden auch zer-stört, sofern man die ihnen eigenen Aufgaben nicht mehr anerkennt. Dabei wollen die einen der Familie ganz neue Aufgaben zuerkennen, während die anderen sie gänzlich ab-schaffen wollen.

Ehefeindlichkeit und Kinderfeindlichkeit greifen heute um sich wie eine Epidemie. Sie wer-den herbeigeführt und gefördert durch die allgemeine Zerstörung der Scham und durch die Schamlosigkeit der Sexualisierung des öffentlichen Lebens, durch die systematische Sexu-alisierung der Kinder und Jugendlichen, mit der man schon im Kindergarten beginnt, in der man vor nichts mehr zurückschreckt, rücksichtslos und brutal gegenüber Kindern und jun-gen Menschen. Das geschieht mit staatlicher Absegnung, ja, mit staatlichem Zwang, totali-tär, in Missachtung des Elternrechtes. In diesem Kontext werden der Ehebruch und die Ehe-scheidung verherrlicht, wird die Abtreibung der Leibesfrucht, die als solche ein geradezu zy-nischer Vorgang ist für den, der sich noch wenig das natürliche Empfinden bewahrt hat, und werden andere Formen von Ehe und Familie propagiert, alternative Modelle, wie man sagt, und viele heirateten gar nicht mehr. Dabei wird ein hemmungsloser Egoismus gelebt und propagiert, der auch sonst weithin zum Leitprinzip einer – so muss man sagen – Anti-päda-gogik geworden ist, der sich besonders katastrophal auf die Familien auswirkt. Die Hirten der Kirche erkennen oft nicht, dass das Ziel dieses grandiosen Zerstörungswerkes die Zer-störung der Kirche und die Zerstörung des Christentums ist, weshalb sie das Problem oft-mals herunterspielen oder einfach wegschauen und den Kopf in den Sand stecken. Das tun sie freilich zuweilen auch nur deshalb, weil sie Angst haben, dass sie ausgelacht oder ver-spottet werden.

Wir müssen uns klar machen, dass es ohne intakte Familien keine Zukunft gibt für uns, weder im Staat noch in der Gesellschaft noch in der Kirche. Erst recht nicht in der Kirche, so müssen wir sagen. Mit den Familien allein ist es allerdings noch nicht getan. Erziehungs-stark müssen sie sein, die Familien. Sonst können auch sie den totalen Zusammenbruch, der ohnehin wie ein Damoklesschwert über uns schwebt, nicht mehr aufhalten.

Weil die Familie die Keimzelle des Volkes, der Völker und auch der Kirche ist, deswegen ist, wo immer die Familie krank ist, die Gesellschaft krank und mit ihr die Kirche. Und wenn die Familie zerstört wird, so wird damit auch die Gesellschaft und mit ihr die Kirche zerstört. Um es genauer zu sagen: Es gibt hier so etwas wie eine Wechselwirkung, es besteht hier das Verhältnis der Interdependenz: Eine kranke Gesellschaft – die Kirche darin einbezogen, nämlich dann, wenn sie sich selbst untreu wird um der Anpassung willen –, eine kranke Gesellschaft zerstört die Familie, und die kranke Familie zerstört die Gesellschaft und mit ihr die Kirche.
*

Wenn der menschgewordene Gottessohn im Schoß einer Familie aufwächst, so bedeutet das für die Familie das uneingeschränkte Ja Gottes zu ihr. Die Bande der Ehe und der Fami-lie sind gottgewollt. Und nicht nur das, auf ihnen ruht der besondere Segen Gottes. Das gilt für das Band zwischen den Eheleuten wie auch für das Band zwischen den Eltern und den Kindern. Die Ehe ist ein Sakrament, ein permanent fortwirkendes Zeichen der Gnade. Nach dem Willen Gottes ist sie zudem eine Schule des Lebens.

In der Familie sollen wir selbstlose Güte, Rücksichtnahme, Demut, Geduld und Vergebungs-bereitschaft lernen, Tugenden, die grundlegend sind für jede harmonische Gemein-schaft. Vor allem soll uns in der Familie das Verantwortungsbewusstsein vermittelt werden, in der Familie soll die Verantwortung eingeübt werden, die wir vor den Menschen und vor uns sel-ber tragen. Das Verantwortungsbewusstsein ist die Grundlage aller sittlichen Verpflichtung.

Das alles ist nicht möglich oder nur kaum, wenn die Religion ausgeklammert wird in den Familien, wenn Gott darin keine Rolle mehr spielt, wenn es darin kein Gebet mehr gibt, wenn die Gottesliebe darin kein Fundament mehr hat und wenn gar – wie es manchmal geschieht – das Zusammensein in der Familie zum Kampf aller gegen alle ausartet.

Wenn wir heute, zwei Tage nach Weihnachten, das Fest der heiligen Familie begehen, so soll uns damit das entscheidende Heilmittel für die kranken und zerstörten Ehen und Familien präsent gemacht werden. Die Orientierung an der heiligen Familie von Nazareth, das ist die Lösung einer vordringlichen Misere im Staat, in der Kirche und in der Gesellschaft. Es gibt nur einen Weg zur Heilung dieser gesellschaftlichen und religiösen Wunden - wenn wir hier nicht gar schon von einer Agonie sprechen können -, es gibt hier nur einen Weg zur Heilung dieser gesellschaftlichen und religiösen Wunden, nämlich die neue Hinwendung zu Gott, zu seiner Schöpfungs- und Heilsordnung, wie sie uns die Kirche vermittelt oder zu vermitteln hat.

Nun werden wir immer wieder die Erfahrung machen, dass auch in guten christlichen Fami-lien sich nicht alle Kinder beeindrucken lassen durch Gott, durch das Gebet und durch die Verantwortung vor Gott oder dass auch in christlichen Familien einzelne oder gar alle Kinder ausbrechen und eigene Wege gehen. Das ist dann eine schmerzliche Erfahrung, aber sie ist nicht überraschend, wem wir uns klar machen, welche Macht die öffentliche Meinung hat und wie schwer es ist für den Einzelnen, gegen den Strom der öffentlichen Meinung zu schwimmen. Vor Jahrzehnten sprach man von den geheimen Miterziehern der Kinder und Jugendlichen, die die Erziehung der Eltern zunichte machen. Heute sind diese geheimen Miterzieher in die Öffentlichkeit getreten, und nicht selten sind sie zu den einzigen Erziehern unserer Kinder und Jugendlichen geworden. Unter diesem Aspekt sind die zerstörerischen Kräfte unserer säkularisierten Gesellschaft immens und von ungeheurer Tragweite. Zuweilen hat man den Eindruck, dass es nicht ganz falsch ist, hier von der Dämonie des Bösen zu sprechen.

Wenn wir die Erfahrung machen, dass unsere Bemühungen vergeblich gewesen sind, dürfen wir jedoch immer die Hoffnung haben, dass die gute Saat, die wir in die Erde gelegt haben, doch eines Tages aufgehen und gute Früchte zeitigen wird. Das ist immer noch möglich. Das Leben lehrt uns, dass man manchmal ein gutes Ziel erst auf vielen Umwegen und nach langen Irrfahrten erreicht. Da bedarf es der Geduld und des Vertrauens und vor allem auch des vertrauensvollen Gebetes. Ist man Zeuge solcher Irrwege, muss man um grenzenlose Güte bemüht sein, die jedoch gepaart sein muss mit der nötigen Festigkeit im Grundsätz-lichen. Fest oder hart in den Prinzipien, also in den Grundsätzen, aber sanft und entgegen-kommend in ihrer Anwendung. Das ist ein alter pädagogischer Grundsatz, der auch christ-lich legitimiert ist.
*

Die Auflösungserscheinungen in Ehe und Familie bedingen die Auflösungserscheinungen in der Gesellschaft und auch in der Kirche und umgekehrt. Die Ehe und die Familie, sie sind jedoch das Werk Gottes. Gott hat sie gestiftet. Und er hat sie geheiligt durch das Leben des Erlösers, der neun Zehntel seines irdischen Lebens in einer Familie verbracht hat. Die Fa-milie ist die Urzelle und die Grundform aller menschlichen Gemeinschaft. Von ihr muss die Gesundung unserer Gesellschaft und der Kirche ausgehen. Das wird nur möglich sein, wenn Gott wieder einen zentralen Ort in den Familien erhält, wenn die Familien wieder ein Hort des Gebetes werden, wenn in ihnen wieder die grundlegenden natürlichen und christlichen Tu-genden eingeübt werden und wenn in ihnen die Sakramente der Kirche wieder einen festen Platz einnehmen, vor allem das Sakrament der Buße und das Sakrament der Eucharistie. Amen.

